
Grossvater erzählt 
 
Predigt über Sprüche 20,29 und das Anker-Bild „Grossvater erzählt“ am 18. Juli 2010 im 
Elsenholz, Treiten 
 

 
 
 
Eingang 
Arosa        Alphorngruppe 
 
Eröffnung 
Psalm 71,17 
Gott, du hast mich gelehrt von Jugend an, 
    bis heute verkünde ich deine Wunder. 
 
Zum 5. Mal feiern wir den Elsenholzgottesdienst – entstanden aus der 
Theateraufführung Kissme im Jahr 2006. Besonderer Ort – hier spielte sich einer der 
Szenen ab. 
 
Diesen Platz, so wie er heute ist, hat unser Gabi Willi geschaffen. Er ist Ende letzten 
Jahres unerwartet gestorben. Freunde von ihm haben für heute den Platz zwäg gmacht. 
Vielen Dank! 
 
Alle, die Jahrgang 1950 haben, werden im Lauf dieses Jahres 60. Bei mir war das letzte 
Woche der Fall. Darum lade ich euch nach dem Gottesdienst ein, mit mir anzustossen. 
Aus Anlass meines Geburtstags ist die Alphorngruppe Alte Aare Seeland da. Mit ihnen 
übe ich jeden Dienstagabend – seit etwa 15 Jahren. Wie ihr seht sind nicht ganz alle seit 
15 Jahren dabei.  
 
RG 537,1-3 Gemeindegesang 
 
Gott, da si mir 
im Gottesdienscht, 
wo gliich isch u gliich jedes Mal ganz 
anders 
Da si mir, mit allem,  

Gott, da si mir aber o mit allem,wo anders, 
ganz anders gloffen isch 
als mir is das gwünscht hei. 
Gott, mir bitte di um dis liebe Liecht 
u di schön Schatte 



wo mir erläbt hei. 
Da si mir mit allem, 
wonis glungen isch, 
wonis fröit, wo mir stolz si druf. 

über däm Tag, 
über üsem Läbe, 
über üsem Wäg. 

Lesung 
Der Grossvater erzählt – das ist ein Bild von Albert Anker aus dem Jahr 1884. Erzählen 
besteht aus Worten, Worte sind etwas Geheimnisvolles, Wunderbares, Grossartiges. 
Besonders eindrücklich ist das im Johannesevangelium in Worte gefasst:  
 
Joh 1,1-5      Nadine Niklaus 
1 Im Anfang war das Wort, der Logos, 
und der Logos war bei Gott, 
und von Gottes Wesen war der Logos. 
2 Dieser war im Anfang bei Gott. 
3 Alles ist durch ihn geworden, 
und ohne ihn ist auch nicht eines geworden, 
das geworden ist. 
4 In ihm war Leben, 
und das Leben war das Licht der Menschen. 
5 Und das Licht scheint in der Finsternis, 
und die Finsternis hat es nicht erfasst. 
 
Schwizergruss     Alphorngruppe 
 
Der Stolz der jungen Männer ist ihre Kraft, und der  Schmuck der Alten ist das 
graue Haar. 
 
Das Bild von Albert Anker „Grossvater erzählt“ begleitet mich seit vielen Jahren. Ganz 
genau seit dem Jahr 1986. Damals führten wir im Dorf das Theater auf „Der Sumpf und 
sein Erbe“. Ich hatte die Rolle des Erzählers. Dieser Erzähler sass auf einer 
Seitenbühne am Schreibtisch, neben sich eine leere Wand. An diese Wand sollte ein 
Bild, meinte der Regisseur. Ich ging nach Ins in die Papeterie und borgte mir dieses Bild. 
Es hing während allen Aufführungen in meinem kleinen Theaterbüro an der Wand. 
Nach der letzten Aufführung sollte ich das Bild zurückgeben. Ich brachte es nicht über 
mich und kaufte es. Zum Glück war es kein Original. Im Pfarrhaus fand es einen 
schönen Platz über der Küchenbank. Während Jahren erzählte uns der Grossvater von 
seiner Bank aus Geschichten während wir Zmorge, Zmittag, Znacht zusammen assen. 
Dieser Grossvater erlebte mit, wie unsere Kinder zuerst so klein waren wie die Kinder 
auf dem Bild, dann erwachsen wurden und ausflogen. 
Schliesslich „zügelte“ der erzählende Grossvater mit uns in die neue Wohnung an der 
Dorfstrasse. Dort hat er seinen Platz in meinem neuen Büro. Er schaute mir zu, als ich 
diese Predigt aufschrieb  
 
Vor dem Grossvater sitzen drei Kinder, zwei Mädchen und ein kleinerer Bub, neben ihm 
auf der Bank ein Mädchen, das strickt. Im Hintergrund sehen wir die Grossmutter. Sie 
rüstet Bohnen.  
Eine jüngere Frau kommt ganz hinten ins Bild. Sie trägt einen Eimer. Am Brunnen hat 
sie Wasser geholt. Um die Bohnen zu kochen, die die Grossmutter abgebrochen hat? 



 
Schaue ich dieses Bild an, frage ich mich: Was erzählt der Grossvater?  
Jahrelang habe ich aufgepasst, hingehört und weiss es noch immer nicht. Kürzlich hat 
er aber gesagt:  

·  Jetzt bist du selber ein Grossvater geworden, der Geschichten erzählt. Komm, 
setz du dich für einmal auf die Bank und erzähle.  

So kommt es, dass ich auf seinem Platz sitze. Neben mir ein Mädchen im 
Konfirmandenalter. Wie vielen Mädchen habe ich als Pfarrer Geschichten erzählt! Vor 
mir sitzt ein Bub, ein wenig älter als unser Grosskind. Das Mädchen mit dem roten 
Röckchen beobachtet mich haargenau, jedes Wort, jede Bewegung. „Ich möchte einmal 
Lehrerin werden“, hat es schon mehrmals dezidiert gesagt. Ich glaube es ihm.  

·  Grossvater, warum haben alte Menschen graue Haare? fragt der Kleinste.  
·  Ja, warum nur? Dazu kommt mir ein Spruch in den Sinn, der heisst:  

Der Stolz der jungen Männer ist ihre Kraft, und der Schmuck der Alten ist das 
graue Haar. Sprüche 20,29 

·  Ich werde einmal ganz stark, sagt der kleine Bub. Warst du auch einmal ganz 
stark? fragt er mich. 

·  Nein, so stark wie ein Schwinger war ich nicht, aber viel stärker als jetzt. Als 
junger Mann konnte ich mit dem alten Dreigänger-Velo die Mühlegasse in 
Brüttelen rauffahren. Mit dem 12-Gänger fuhr ich den Sperrrain hinauf und 
musste aufpassen, dass ich nicht rückwärts kippte, so steil ist dieser Rain.  
Mit einer Gruppe Buben marschierte ich im Konfirmandenlager auf den Niesen. 
Unten hiess es am Wegweiser: 5 Stunden. Die Buben sagten: wir machen es in 
vier. Und so haben wir es in vier Stunden gemacht.  
Damals, als ich jung war, konnte ich mir nicht vorstellen, dass ich so auf der Bank 
vor dem Haus sitzen könnte, dankbar, dass ich gehen, stehen und sitzen kann, 
auch wenn alles ein bisschen weh tut. 

·  Tut das fest weh? fragt das strickende Mädchen. 
·  Manchmal mehr, manchmal weniger. Aber wenn ich euch so erzähle und ihr fest 

zuhört, dann spüre ich nichts davon. 
Wisst ihr, was noch mehr weh tut als Gelenke und Muskeln? 

·  Wenn du traurig bist, sagt das Mädchen mit dem roten Röcklein. 
Was das Mädchen alles weiss! 

·  Es gibt Zeiten in meinem Leben, da sitze ich traurig vor dem Haus des Lebens. 
Das war so als unser Jüngster starb. Er war jung und stark… 
Wenn ich mit trüben Gedanken allein auf der Bank sitze, habe ich schon das 
Gefühl gehabt: da sitzt jemand neben mir. Unsichtbar, aber spürbar. Nicht nur 
einer, viele: viele aus dem Dorf, die ich gekannt habe, viele aus der Gemeinde, 
die Schweres tragen, viele aus unserer Zeit, von denen ich höre und lese, aber 
auch andere, zum Beispiel der alte Hiob, ein Mann aus der Bibel. Er hat alle 
seine Kinder verloren - er wird mein Freund. Neben dem Hiob sitzt der Prophet 
Jeremia, der Unglaubliches erleidet. Der Apostel Paulus, der auf seinen Reisen 
so viel durchmachte. Neben Paulus sitzt Jesus mit der Dornenkrone. Stellt euch 
vor, Kinder, statt euren Kappen und meiner weichen Mütze trägt der eine Krone 
aus lauter spitzigen Dornen, die ihn stechen.  
Ihr seht, ich bin nicht allein auf meiner Bank, auch wenn ihr in der Schule seid. 
Und all das, was ein Mensch, erlebt und durchgemacht hat, hinterlässt Spuren, 



Runzeln, Schmerzen oder auch graue Haare. 
Habe ich euch schon erzählt, wie es mir als junger Mann mit grauen Haaren 
ergangen ist? 

 
Jetzt seufzt die Grossmutter beim Bohnenrüsten. Sie hat diese Geschichte schon oft 
gehört. 
 

·  Ich verbrachte als junger Mann ein ganzes Jahr in Amerika. Ein grossartiges 
Land. Aber auch ein verrücktes Land. Als ich zurückkam und in unserer Kirche 
zum Gottesdienst ging, da sind mir zwei Frauen besonders aufgefallen. Wisst ihr 
warum? Sie waren beide alt und hatten weisse und graue Haare. Das habe ich 
ein Jahr lang nicht gesehen. Alte Amerikanerinnen haben blonde, braune oder 
schwarze Haare oder sogar rote oder blaue. Nur nicht grau und weiss.  
Ich habe die Frauen angeschaut – sie kamen mir damals vor wie Feen aus dem 
Märchen. Der gute alte  Spruch wurde plötzlich wahr.  
Der Stolz der jungen Männer ist ihre Kraft, und der Schmuck der Alten ist das 
graue Haar. 
Diese grauen und weissen Haare sind – gerade wie ein Siegerpokal, auf dem 
steht: sie haben ihr Leben bis hierher gemeistert. Nur rennen sie meistens nicht 
so verrückt damit herum wie die neuen Weltmeister.  

·  Nun hast du selber graues Haar, ruft der Kleine, jedenfalls einen grauen Bart.  
·  Recht hast du. Aber weißt du was? Eigentlich bin ich trotz meinen grauen Haaren 

immer noch ein Kind. 
·  Du – ein Kind? Der Kleine versteht nicht. 
·  Sicher – ein Kind, ruft das Mädchen mit dem roten Röcklein. 

Auch Grossväter sind Kinder, Kinder von Gott. 
 
Wenn ich ein Kind bin, ist es Zeit, dass ich mich zu den Kindern setze. Ich gehöre in den 
Kreis der Kinder, der vielen grossen und kleinen Kinder Gottes.  
 
Auf der Bank vor der grossen Kinderschar sitzt jetzt - der mit der Dornenkrone! Er hat 
sie abgelegt. Denn er erzählt nicht nur vom Leiden. Er erzählt vor allem davon, dass 
Gott seine Kinder lieb hat, auch die schwierigen und aufmüpfigen. So erzählt Jesus von 
Gott und wird dadurch selber sein Wort, das zu uns kommt, unter unserm Dach wohnt. 
Von ihm habe ich, auch als Gotteskind mit grauem Haar, immer wieder zu lernen. Bis zu 
meiner letzten Stunde. 
 
Gotteskinder dürfen sich etwas jugendlichen Übermut oder theologische Tollkühnheit 
leisten. Darum beziehe ich noch die beiden Figuren im Hintergrund mit ein:  
 
Da ist die Grossmutter am Bohnenrüsten. Sie versorgt mir ihrer Tätigkeit alle Personen 
auf dem Bild mit dem Nötigsten, dem Essen. Sie stellt die Schöpferkraft Gottes dar. 
Dank ihr stillen wir den Hunger, werden grosse und starke junge Leute und bekommen 
später den Stolz der Alten, das graue Haar. Was wäre unser Leben ohne das Wirken 
der Schöpferkraft? Albert Anker ist Maler und Theologe und stellt die göttliche 
Schöpfungskraft mit einer weiblichen Figur dar. 



Vom Brunnen her kommt die zweite Figur mit dem Wasserkrug. Sie schöpft und bringt 
frisches Wasser. Sie tut, was der Heilige Geist tut: sie bringt Erfrischung, sie bringt, was 
wir zum Leben brauchen – einen frischen Geist, neue Ideen, in der Jugend und im Alter. 
 
Das alles spielt sich im Rücken der Kinder ab. Sie sehen es kaum. Ihre Blicke gehen in 
die unmittelbare Nähe, ihre Ohren sind offen für das Allernächste. Sie fühlen sich aber 
geschützt und getragen, die Gotteskinder in jugendlicher Stärke und mit grauem Haar.  
 
 
Zur Bank vor dem Haus kommt jetzt die passende Musik: 
 
Bänklialp      Alphorngruppe 
 
Fürbitte 
Nach jedem Teil der Fürbitte singen wir die erste Strophe vom Lied Sonne der 
Gerechtigkeit… 
 
Gott, unser Schöpfer, 
du hast die Erde geschaffen mit ihren 
Bergen und Tälern, 
Runzeln im Gesicht machen unser Land 
schön. 
Gott – warum finden wir die Runzeln  
in unsern Gesichtern nicht schön? 
Hast du sie nicht auch mitgezeichnet? 
Gott wir bitten dich für alle, die Mühe 
haben mit dem Alter: 
lass sie in Runzeln, grauem, schütterem 
und fehlende Haar die Geschichte lesen, 
die du ihnen auf den Leib geschrieben 
hast. 
 
Sonne, der Gerechtigkeit…. 
 
Jesus Christus, du sitzt neben uns 
auf der Bank des Lebens, 
auf der gleichen Bank. 
Wir bitten dich für alle, 
die am Glauben zweifeln und verzweifeln: 
lass sie erkennen, 
dass du da bist, neben ihnen, bei ihnen, 
dass du die harte Schulbank des Lebens 
kennst. 
 
Sonne, der Gerechtigkeit…. 
 

Heiliger Geist, du grosse Kraft, 
du wohnst in Alten und Jungen. 
Wir bitten dich für die, 
die überwältigt werden vom Erfolg, 
und die, die leiden unter ihrer 
Bedeutungslosigkeit: 
mach sie im Glauben stark. 
Gib ihnen die Geistesgegenwart, 
ihre Kräfte und Schwächen gut 
einzusetzen 
den Menschen zur Freude, dir zur Ehre. 
 
Sonne, der Gerechtigkeit…. 
 
Heiliger, dreieiniger Gott, 
vor dir sind wir alle Kinder. 
Lass uns hören auf deine Worte, 
dein leises und lautes Wirken. 
 
Sonne, der Gerechtigkeit 

 
 



 
Mitteilungen 
Kollekte: ½ Theaterverein Müntschemier, ½ Bäuerliches Sorgentelefon 
Mein Geburtstagswunsch, dass diese beiden Institutionen heute einen Zustupf in ihre 
Kasse bekommen. 
Jetzt freue ich mich, nachher mit euch anzustossen. 
Dank an den Theaterverein für die Vorbereitung von Gottesdienst und Aperitif. 
 
Unservater 
 
Dank 
RG 537,7-8     Gemeindegesang 
 
Segen 
Für die, denen die Hitze zu schaffen macht auf dem Feld, im Moos, im Büro, im 
Krankenbett… 
Für die, die sich freuen auf den nächsten Tag… 
Für Menschen, Pflanzen und Tiere, bitten wir um deinen Segen: 
 
Vor allem Böse bhüet is, Gott, 
bhüet üses Läbe. 
Gott, bhüet is bim Furtgah u bim Heichoh, 
vo jitz a u für ewig. 
 
Ausgang 
Wägchrüz      Alphorngruppe 
 
 
 
Pfr. Ueli Tobler, Fluhackerweg 11, 3225 Müntschemier,  
pfarramt.tobler@sesamnet.ch , www.ref-kirche-ins.ch , www.kirchen-amt-erlach.ch  


